Allgemeiner 


Oberſchlefſcher Anzeiger. 


43er 
Jahrgang. 


Des Vaters letzter Wille. 
b (Wahrheit.) 


In Hamburg gab es noch während der erſten Hälfte des 
Jahres 1842, nicht weit von der St. Nikolauskirche entfernt, 
eine enge düſtre Straße, deren ſchmale hohe Giebelhäuſer ſich 
gegenfeitig Luft und Sonne raubten und unter denen ein einzi— 
ges großes Gebäude, mit neuem Anſtrich und hellen Spiegel: 
fenſtern, wie ein junger Fürſt im dichten Volksgedränge erſchien. 
— Das Haus war vor etwa vierzig Jahren von einem reich 
gewordenen Lumpenhändler Namens Druſe erbaut, der arm in 
dieſer Straße ſein Leben begonnen hatte und, nun reich, auch 
in derſelben es beſchließen wollte. — Neben dem Hauſe führte 
ein enger hoher Thorweg in einen viereckigen Hofraum, der von 
Gebäuden, den ärmlichſten in der Straße ähnlich, eingefaßt und 
größtentheils von Leuten bewohnt ward, welche keine hohen 
Miethen bezahlen konnten. — Der düſtere Raum gehörte zu 
dem großen Hauſe, ward Druſenhof genannt und auf ihm be⸗ 
Fand ſich auch der Speicher. 


Dicht neben dieſem ſtand ein Haus, welches die Nordſeite 
und daher noch weniger Luft und Sonne als die übrigen Ge⸗ 
bäude hatte. In ihm war Herr Druſe zum Daſein erwacht 
und dies dunkle Haus, mit den niedrigen und feuchten Zim⸗ 
mern, hatte er für ſich zum ſogenannten Altentheil beſtimmt. 


Wenn Madame Druſe nicht dagegen geweſen, würde ihr 
Ehegemahl, vielleicht ſchon im zweiten Jahre nach ihrem Einzuge 
in das neue Gebäude, daſſelbe wieder verlaſſen und fein Alten 
theil bezogen haben; denn ihm war die Luft in den hohen 
Zimmern mit der Morgenſonne zu rein, zu trocken, mit einem 


Worte nicht comfortable. Er beſaß eine Art Kellerratten⸗ 
Natur, war mäßig in ſeinen Anſprüchen an das Leben, kalt, 
ſchadenfroh und liebte eigentlich nichts als das Geld und ein 
klein wenig ſeine Frau. Dies Kleinwenig Liebe war mit etwas 
Furcht gepaart und der ſonſt ſo eigenſinnige und feſte Herr 
Druſe ſtand ein klein wenig unter dem Pantoffelſeepter ſeiner 
Gemahlin, einer nicht gebildeten aber ſchlauen und Tebenslufti- 
gen Frau, und da dieſe ſichnun in den hohen Zimmern ſehr weht 
befand, jo mußte Herr Druſe feine Sehnſucht nach dem Alten, 
theil einſtweilen unbefriedigt laſſen. 

Neben dem Speicher war ein etwa dreißig Schritt langes 
Staket, deſſen ſchmale Gitterthüre in ein ſehr kleines Gärtchen 
führte, in welchem auf kleinen Beeten einige Pflanzen, die allen⸗ 
falls ohne Sonne und Luft gedeihen, ein kümmerliches Daſein 
lebten, und das, mit einem weißlackirten Bänkchen verſehen, 
Herrn Druſens Lieblingsaufenthalt nach vollbrachtem Tagesge⸗ 
ſchäfte war. Hier träumte er in Zahlen und vermehrte im 
Geiſte ſeine Reichthümer; hierher führte er auch ſein einziges 
Töchterchen, das in Allem fein Ebenbild war, mit ſich und er⸗ 
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theilte ihr ſelbſt Unterricht im Rechnen, während Teine heitere a 


Frau Geſellſchaften Jab, die wegen der prachtoollen Einrichtung 
des Hauſes ! und der erleſenen koſtbaren , ſo wie des 
ungezwungenen Tones halber, der dabei herrſchte, ſo beliebt 
wurden, daß Madame Druſe, trotz der mangelnden Bildung, 
bald für eine ſehr liebenswürdige Wirthin galt. 5 

Herr Druſe beſaß aber eine feſtere Geſundheit als ſeine 
Frau, denn bald nachdem dieſelbe ihre Tochter an einen wackern 
Mann, Namens Sievers, verheirathet hatte, ſegnete ſie das 
Zeitliche. Er überließ nun feinen Kindern das neue Haus und 
befriedigte die Sehnſucht ſeines Herzens nach dem dumpfigen 


Altentheile. a * 
Geld! Geld! und wieder Geld! war von nun an der 


alleinige Gegenſtand aller Gedanken und Geſpräche des alten 


Herrn, und er ſchüttelte oft unwillig und ſorgenvoll das Haupt, 
als er bemerkte, daß feine Tochter, die ihren Mann leiden⸗ 
ſchaftlich liebte, ſeit ihrer Verheirathung ganz andere Grundsatze 
anzunehmen ſchien, als der Vater ihr für das ganze Leben 
eingeimpft zu haben glaubte. 0 

Der Schwiegerſohn liebte die ſchönen Künſte und die 
Natur, Er führte ſeine junge Frau Häufig an Orte, wo die 
erſten ſich entfalteten, und um die Sehnſucht nach der zweiten 
mehr befriedigen zu können, war der Gegenſtand feiner heißeſten 
Wünſche ein Landhaus, das man 5 der ane Jahres: 
zeit bewohnen könnte. N iz 

Der Verluſt dreier Kinder, die vielleicht deshalb ſtarben, 


weil ſie weniger von der Kellerratten-Natur des Großvaters, 


als der Adlernatur ihres Vaters geerbt hatten und deshalb in 
der dumpfen Twiete nicht gedeihen konnten, gab ihm dieſen, 
dem betrübten Mutterherzen feiner Fran ebenfalls ſehr einleuch⸗ 
tenden Grund zu dieſem Wunſche ein. Allein Herr Druſe, der 
taglich unzufriedener mit ſeinen Kindern ward und der noch 
immer im vollen Beſitze des baaren Vermögens war, machte 
ſehr ernſtliche und ſogar drohende Gegenvorſtellungen gegen 
„derlei hoffärtige Gedanten.“ Er wollte den Tod der Kinder 
eher den hohen zugichten Zimmern und Fenſtern im neuen Hauſe 
Schuld geben und führte ſeine eigne Kerngeſundheit, wie die 
feiner Tochter, welche ebenfalls im feuchten Aftentheit die erſten 
Jahre ihres Daſeins verlebt hatte, als einen triftigen Gegen⸗ 
grund an. 


Herr Sievers fand ſich mit Betrübniß, ſeine Frau inner⸗ 
lich grollend und ſchmollend mit dem ſcharfſinnigen geizigen 
Vater in das Unabänderliche, und die Letztere ſah ſich genötbigt, 
vor wie nach das Kaffeetrinken in dem Gärtchen ihres Vaters 
für ein hohes Feſt zu halten, wenn ſie nicht all ſein ſchönes 
Geld, wie er drohte, in andre Hande übergehen ſehen wollte. 

Cortſetzung folgt.) 


Mein Teſtament. 
(Eingeſendet.) 


Im Namen deſſen, der da waltet 

Im Weltkreis: hört mein Teſtament: 

Vernehmt das ernſte Wort und haltet 

Die Punkte, die der .. W. euch nennt. 

So will ich es gehalten wiſſen, 1 — 
Wenn mich der Lebensodem flieht, 

Daß vorwurfsvoll vom Sterbekiſſen 

Mein Blick nicht ſtrafend auf Euch ſieht. 


Warum des Todes ich gedenke, 

Da mich Geſundheitkraft erfüllt? 

Warum ich ernſte Blicke lenke “rel Bulst 
Nach jenem Ziel, das uns verhüllt? — 

Ich denke gern des ſtillen Boten 

Der uns zur Heimath überſchifft, 
Ich ſehe heiter mich als Todten, 

Nicht bangend, wann der Pfeil mich if. 


30 bin, ihr wißt es wohl, beim Ber 7777 
Ein ausgelaſſener Geſell, 
Der fröhlich lauteſte der Zecher; 
Und meine Augen blicken hell. 
Indeß, bisweilen kann es kommen 
Daß Einer denkt am Tag der Nacht; 
Mir hat's den Frohſinn nie benommen, 
Wenn ich des Todes ernſt gedacht. 


Könnt” es geſchehen, wenn ich ſchiede, 

Daß mich umſchwebte Melodie 

Von einem Leif’ geſungenen Liede, 

Und Schauer einer Symphonie: 

So würden mich hinübertragen 

Die Töne ſanft — ein ſchöner Tod. e 
Dann aber weinet keine Klagen 5 enn 
Mir nach in's Geiſtermorgenroth. ? 1 mem 


Ihr ſollt, wenn meine Augen brechen 
Und eure Thränen nicht. mehr ſeh'n, 
Mir einen frommen Segen ſprechen, 


Doch nicht lautjammernd um mich ſtehn. 


Laßt ſtill der Liebe Zähren fließen, 
Doch nicht zu lang, bald ſei's genug, 
Souſt hemmt dem Geiſte ihr Ergießen 
Zur Seeligkeit den freien Flug. 


Ihr ſollt nicht mit den Glocken läuten, 
Wenn meine Pſpyche ſich verklärt, 

Nicht hinter meinem Sarge ſchreiten, 
Wenn man den Staub zu Grabe fährt. 
Hinweg, mit jedem Schaugepränge, 
Womit vielleicht ihr ehren wollt; 

Ich dank euch Prunk nicht und Gefänge, 
Wenn dumpf zum Sarg die Scholle rollt. 


In meinem Beutel werden ſich finden 
Moneten noch für eine Freundezahl, 

+ Die, mein gedenkend, ſich verbinden, 
Und kreiſen laſſen den Weinpokal. — 
Und der Kneipe ſchönſtes Zimmer, 

Schmuck Epheu, Weinlaub oder Mohn, 
Es ſtrahle heller Kerzenſchimmer 
Dem freundlichſten Sympoſion. 
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Dann ſpreche einer von den Brüdern 
Deß Mund wohlredenheitbegabt, 5 
Das O... W. „ was ihr Biedern 

Als Trefflich ſtes erachtet habt. 

Das wird zu mir hinüberklingen, 

Ich werd' es hören, wo ich ſei, 

Und haben Geiſter Aetherſchwingen, 

So bin ich unſichtbar dabei. 


Des Denkmals will ich gern entbehren, 
Vertrinket lieber das Geld zum Stein; 
Denn Rebenſaft wiſſen wir noch würdig zu ehren 
Und iſt kein verbot'ner Artikel im Maßigkeits⸗Verein. 
Auf meinem Hügel pflanzet Reben 
Und eine Stele, die zum Wanderer ſpricht: 
„Er liebte Wein, O... W. e und Leben, 
Und lebt und liebt fortan im Licht!“ 
Und nun genug für heut! Nicht weiter 
Von dem, was ihr vollziehen ſolltt. 
Zur vollen Flaſche grelf' ich heiter, 
Die noch dem vollen Leben zollt. 
Habt fein Geduld, ihr wackern Erben, 
Ich mache mich ſo ſchnell nicht fort 
3 5 habe noch nicht Luſt zu ſterben! a 
. . W. kneipt noch, bald hier — bald dort! 


Tapeten = Fabrik. 


Einem hohen Adel und geehrten Bus 
blikum die ergebene Anzeige: daß ich meine 


neu etablirte Tapeten⸗Fabrik nun⸗ 
mehr eröffnet habe z ich empfehle daher Tapes 


ten in den allerneueſten Deſſins in Gold, 


Silber, Velute, Satine, Landſchaf⸗ 

ten ꝛc. bis zu den billigſten, letztere pro 

Molle mit 4 % einer gütigen Beachtung, 

unter Verſicherung reelle und wrompter 
edienung. 


Breslau im Mai 1845. 
Robert Moritz Hörder, 


e Nr. 83. Eingang 
Schuh hbrücke. 


200 Stück Schaafe, 


Mutterſchaafe zur Zucht tauglich, und 
Sthöpfe ſtehen zum Nr beim Domi⸗ 
nium Miſt iz. 453 


Verlag und Redaction: Hirtſche Buchhandlung in Ratibor. 
— Anzeige.. 


3 Bekanut machung. 


Der Klodnitzkanal wird wegen 3 8 a eng ig, ae 8 in 
feiner ganzen Länge vom 1. Auguft bis „ die Schleuſe Nr. 
XIII. aber noch bis zum 15. October * . fur Pie Schicht geſperrt werden. 
Bei der letztgedachten Schleuſe kann jedoch eine Umladung eintreten. 


Oppeln den 26. Mai 1845. 
Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


Mineralbrunnen > 
in friſcheſter 1845er Füllung, direct von den Quellen em⸗ 


fing und offerirt 
Ignatz Guttmann, 
am Neumarkt. 


vobmiſchen Ho⸗ 


Oderſtraße im Klingerſchen Hauſe iſt 1» 2@ guten 


ein Zimmer zu vermiethen und dom pfen offerirt 
1. Juli c. zu beziehen. — Näheres iſt 


J. Hön Be 
zu erfragen bei J. Höniger. Oderſtraße im . Kaufe 
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Das Baden außerhalb des unter Aufſicht des Schwimmmeiſter Niſag ſtehenden 
Platzes, wird hiermit wiederholt bei 5 n bis 5 t oder verhältnißmäßiger Ge⸗ 
fängnißſtrafe verboten. 3 

Arme Lehrlinge oder Schüler können ſich des Badeplatzes unentgeldlich bedienen, 
und erhalten im Nothfalle vom Schwimmmeiſter die nöthigen Badehoſen ebenfalls 
unentgeldlich. 

Zum Schwemmen der Pferde iſt ein Platz unterhalb der Badeanſtalt beſtimmt, 
und haben alle Pferdebeſitzer oder deren Kutſcher und Knechte dieſerhalb den Weiſun⸗ 
gen des Schwimmmeiſters bei Meidung oben bezeichneter Strafen Gehör zu geben. 


Ratibor den 16. Juni 1845. * 
Der Maget ſtir c . 


Mit Bezug auf unſere früheren Aufforderungen (in Nr. 17 und 34 d. Bl.) 
zum Behufe der Errichtung eines Deukmals auf der Grabes⸗ 
ſtätte des verſtorbenen Herrn Direktor Häniſch erlauben wir uns 
anzuzeigen, daß bis dato an Beiträgen eingegangen jind: 

a) von den gegenwärtigen Schülern des hieſ. Gymnaſii 111 7 1 n 6 2. 
b) von frühern Schülern 5 } 60 — 15 — :— 
Summa 171 — 16 — 6 — 

Wir erſuchen nun diejenigen der frühern Schüler des Verewigten, welche ſich bei 
vieſem Vorhaben noch betheiligen wollen, ihre etwaigen Beiträge gefälligſt bis ſpä⸗ 
teſtens Ende Juli d. J. an den mitunterzeichneten Oberlehrer Kelch 
oder an die Hirt'ſche Buchhandlung hieſelbſt einzuſenden, da wir alsdann zu 
der ſpeciellen Ausführung des Unternehmens ſchreiten. 


Ratibor den 19. Juni 1845. 


Kelch, Cuno, 
Oberlehrer. Stud. art. aedif. 


Metzner, Scherner, 


Primaner. 


f Anzeige. 

Eine freundliche und helle größere und 
eine kleinere Nebenſtube iſt für levige 
Perſonen ſofort zu vermiethen auch bald 
zu beziehen bei 

Grenzberger. 

Ratibor den 18. Juni 1845. 
. —.. — ee 

Eine freundliche Wohnung am 
Ringe für eine einzelne Perſon iſt zu 
vermiethen und vom 1. Juli c. ab 
zu beziehen. Nähere Auskunft ertheilt 
die Meraction des Oberſchl. Anzeigers. 


In meinem auf der langen Gaſſe ge⸗ 
legenen Kaufe Nr. 79 find zwei Stu: 
ben, eine im Oberſtock und eine Parterre 
zu vnermiethen und am 1. Oetober zu 
beziehen. 


Verwittwete K. Kunze. 


Oderſtraße Nr. 140 iſt im Ober⸗ und 
Unterſtock eine Wohnung zu vermiet hen 
und zum 1. October c. zu beziehen. 

Ratibor den 13. Juni 1845. 


Willibald Riedel jun. 
Klemptnermeiſter. 


Subſeriptions⸗Einladung! 


In der Hirt'ſchen Buchhandlung zu Natibor wir Subjeription angenommen auf nachſtehende höchſt em⸗ 


pfehlenswerthe Werke: 


Vollſtändige kaufmänniſche Bibliothek, im Vereine mit Mehreren herausgegeben von Dr. F. Ahn. à Heft 7˙% Gr 


eutſche Blätter. Zeitſchrift für das deutſche Volk. 
® ie ausgeführten Stahlſtichen als Kunſtbeilagen. à Heft 5 n 
Alexander von Humboldt, Kosmus. Ent ] 
Huhn, Eugen, Dr., topographiſch⸗ ſtatiſtiſch⸗hiſtoriſches Lexikon von 
Landes-, Volks⸗ und Staatskunde. 


In monatlichen Heften. 


Entwurf einer phyſiſchen Weltbeſchreibung. 2 
Deutſchland; eine vollſtandige deulſche 
Mit Anſichten, Stadteplänen und Karten. 


Redigirt von C. G. v. Puttkammer. 
Ir Bd. 2 , 20 Sn. 


a Heft 7 n 


Journal für Landwirthſchaft und Gartenbau. Im Vereine vieler wiſſenſchaftlich gebildeter Landwirthe und Gärt⸗ 


ner aller Gegenden Deutſchlands auf eigene Koſten herausgegeben von B. Th. H. Niemand in Erfurt. 


Mit prachtvollen, 


für jeden Landwirth oper Gärtner intereſſanten Kunftblättern als Gratis-Beigabe. à Heft 7 


Kapp, Ernſt, Dr. Philoſophie der Erdkunde. à Lieferung 12 %. 

Geſammelte Kinderſchriften von Dr. C. C. Loßnitzer und Emil Wendt. 
à Heft 11¼ . a 

Kirchhof, Fr., Oeconomie-Commiſſar, 
ten Landwirthſchaft. Für größere und kleinere Gutsbeſitzer, 


der deutſche Landwirth. Ein vollſtändiges Hand⸗ 
Pächter und alle diejenigen, welche 


20 Theile in 40 Lieferungen mit Titelkupfern 


und Lehrbuch der geſam m⸗ 
ſich der Landwirthſchaft 


widmen wollen. Nach eigenen praktiſchen Erfahrungen bearbeitet und mit vielen in den Tert gedruckten Abbildungen erläus 


tert. à Heft 10 n 


a Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hürtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 uhr Mittags erbeten. 


